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Erſcheint täglich

von der Verwilderung der Poſtſitten
Von

Ludwig Frinckh

Nachdruck verboten

Wenn ich einen ſorgfältigen Brief zu ſchreiben habe ſo
ommt es mir darauf an daß er in wohlanſtändigem Zu
tand an den Empfänger gelangt und bei ihm freundliche
Empfindungen auslöſt Das gehört zur Briefkultur
und es trifft bei dem Aeſtheten wie bei dem Geſchäftsmann
in gleicher Weiſe zu Der Schreibſtoff das von mir aus
gewählte und bezahlte Brieſpapier und der Umſchlag gehören
mir bis zur Aushändigung an den Empfänger

J M amti inverſtat läre cJ kann mich zur Not auch damit einverſtanden erklären Jgdl in liebebolle Obhut genommen hätten
daß der Uebermittler des Brieſes die Poſt die das Recht hat
meine Brieſmarke zu entwerten auf ihrem Stempel noch
ne Bemerkung im allgemeinen Nutzen anbringt wie
Sparet Geld t
Ich muß es mir aber verbikten daß auf meinem Eigentum be
ſtrittene und beſtreitbares Dinge angebracht werden daß wenn
ich etw Steinergegner bin Reklame jür Steiner

wird und der Empfänger meines Brieſfes von vornherein
in unluſtige Gefühle verſetzt oder zu der Auffaſſung ge
bracht wird daß ich ſelbſt Steineranhänger ſei Beides
zann auf ihn eine vielleicht nur im Unterbewußtſein
ſchwebende Wirkung ausüben die von mir nicht beabſichtigt
mir unerwünſcht oder ſchädlich iſt Wie würde ſich mein
Freund der Pfarrer ärgern wenn er auf meinem Geburts
tagsbrieſumſchlag leſen würde Bahai iſt die einzig wahre
Religion Oder der Doktor wenn er entzifferte Mazdaznan
heilt alles

Die amtliche Abſtempelung der Briefe mit privaten Re
klamen wie ſie ſeit kurzem üblich iſt die mit dem Aller
weltsſpruch geſtützt wird
deutet eine Ueberſchreitung des Rechts der Poſt eine Rück
ſichts loſigkeit gegen Abſender und Empfän
ger und eine Sünde gegen den guten Geſchmack

Wie ſich der Jackl mit dem Staat
ausſöhnte

Von
Ernſt Wanderer Dresden

Nachdruck verboten

Der Zindmoſer Jackl Kartoffelbauer von Huplfing in
Oberbayern hat neulich einen Strafbefehl über fünf Mark
wegen unerlaubten Holzſammelns im Staatswald bekommen

Worüber der Jackl wütend war
Da iſt nur der Forſtner dran ſchuld, grollte er Aber

wannt n ſiech nacha verhau in
Jackl, ſagte drauf ſein Freund der Baderſimmerl Me

dizinalrat von Huplfing Jackl dös geht net Der Forſtner
is a Mordslackl Wann d mit dem raufſt dann biſt nur du
derjenige der verhaut wird Außerdem hat der Forſtner gar
kog Schuld Sondern der Staat der hot di ſtraft

Brummend der Jackl Na verhau i halt den Staat
Dös geht a wieder net, ſagt belehrend der Bader ver

zaun kannſt den Staat net denn der iſt keine einzelne Perſon
nicht verſtehſt Aber ärgern kannſt du den Staat

Woll woll ärgern nickte der Jackl zuſtimmend
Alſo Jackl du woaßt do no von der Schul her das

ſchöne Lied Heil unſerm König Heil
Freili, ſagte der Jackl aber wir ham doch ar koanKini mehr

Dös macht niren oder na dös is es ja grad Grad
weil mir keinen König mehr ham deswegen ärgert ſich der
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Kriegsſchulzeit Die ſchöne herrliche leichtſinnigegriegsſchut eit Hannover Ach man muß Ken

ichüler Kriegsſchüler oder junger Leutnant in Hannover
geweſen ſein um alle Reize dieſer Leine Reſiden gebüh
rend würdigen zu können Die Georgſtraße mit ihrem
ſlottem Leben mit Kaffee Kröpke die Karmarſch und
GrupenStraße mit allen W Wein AuſternStuben

und Separees das Engliſche Büffett die Bella Viſta Her
cenhauſen die Eilenriede die Rennen auf der Bult
Das iſt ſo etwas für den Fähnrich aus der kleinen Gar
niſon der mit ſeinen 17 Jahren noch nichts vom Leben
a t und in dem doch heißer und heißer deres dir brennt

Herrgott und die famoſen Kameraden aus all den
bunten Regaimentern der deutſchen Armee Der flotte ka
meradſchaftliche Ton die geginſeitige Erziehung zu den
eleganten Aeußerlichkeiten des iungen Offiziers Ein Stie
ſel und Stoffel muß man ſchon ſein wenn man jich
adon nicht packen und imponieren läßt wenn ſich da

nicht aller Leichtſinn alles Turchgängertum an die Ober
fläche drängt Da iſt der flotte prächtige Fähnrich Steg
mann von den Bockenheimer Huſaren der ſo einzig ſchön
zechen ſingen Klavier ſpielen und über die Stränge
ſchlagen kann Wie oft hat man mit ihm in der Grupen

aße ber Chablis und Auſtern geſeſſen wie oft im enali
en Büftett Zauberfeſte entriert in denen zum erſten

ale in Kurts Leben FrouFrouGeraſchel und ſeidene
Damenſtrümpfe eine ſinnverwirrende Rolle ſpielen Und
venn man dann in der letzten Minute beim glten Kriegs
iänilvförtner Wießner durch das Tor geſchlüvft iſt gerade
vor dem Offizier vom Dienſt ſeinen Platz beim Abend
apvell erreicht hat ſchwankt die ſchlanke Fähnrichaeſtalt

Rauchr keine Zigarerten Trinkt keinen Alkohol

Das Reich braucht Geld, be

Staat wenn du ſingſt Heil unſerm König Heil Paß

macht Hackl zugeführt wurde befahl er man müſſe den Mann vor
w J d
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chigtriſche Klinik brachte Dort herrſchte und gebot aber ein

T

Unterhaltungsbeilage der Saale
Kunſt Leben wiſſen
e

auf
pu Und flüſternd entwickeln der Bader und der Jackl einen

an

Am nächſten Mittwoch war der Jackl am Kartoffelmarkt in
Münhen Verkauft ſeine Kartoffeln trinkt ſich mit einem
Frühſchoppen Mut an und ſtellt ſich dann mitten auf den
Marienplatz wie ein Volksredner Und legt los mit einer
Stimme die wie Stiergebrüll dröhnt

Heil unſerm König Heil
Natürlich rottet ſich ſofort die Menſchheit zuſammen

Bravo ſchallt s von rechts Hauts n ſamm den beſoffenen
Bazi ſchmeichelt s von links Und wer weiß was noch
paſ,iert wäre wenn nicht ſchleunigſt eintze Schutzmänner den

Auf der Polizeiwache redete er ſo verworrenes Zeug daß
man ihn zur Beobachtung ſeines Ceiſteszuſtandes in die pfy

gan neuer wirklicher ſogar geheimer Medizinalrat der
eine ganz neue Methode ausprobierte Als ihm der

al em in möglichſt gute Laune verſetzen das heißt alſo ihn
recht freundlich behandeln und jhn eſſen und trinken lagen
nach Herzensluſt

So führte denn der Jackl auf der Pfychiatriſchen etliche
Tage ein wahres Götterleben aß ganze Wagenladungen von
Weißwürſten Dampfnudeln Knödeln und trank beiläufig einen
Hektoliter Hofbräubock Und der Herr wirkliche geheime Me
dizinalrat plauderte täglich aufs freundlichſte mit ihm und
ſchrieb eine mächtig gelehrte Abhandlung daß nun die ein,ig
richtige pfychopathiſche Beobachtungsmethode entdeckt ſei

Ganz traurig war der Jackl als er endlich frei kam Sein
Sängergaſtſpiel auf dem Marienplatz war als ein leichter
Anfall von dementia politica die jede Verantwortlichkeit
ausfchließe qualifiziert und er in aller Huld nach Huplfing
entlaſſen worden Die Zeitungen tobten freilich noch immer
über die monarchiſche Demonſtration auf dem Marienplatz
und juſt an dem Tag da der Jackl heimkehrte ſtand in einem
Blatt wieder ein Leitartikel daß das Verlangen näch der
Monarchie dem bayriſchen Bauern eben doch tief weſenseigen
tümlich ſei während ein Kommuniſtenorgan über die Un
ausrottbarkeit der reaktionären Geſinnung des Landvolkes
jammerte

Jm Huplfinger Wirtshaus aber erzählte der Jackl ſeinen
ſtaunenden Kameraden von den Münchener Erlebniſſen J
woaß net gar ſo zwida is der Staat do net Es is ja
wahr er hat mi um fünf Markl ſtraft Aber dafür die nob
lichte Behandlung z Münka die Knödl die Würſchte dös Bier
J ko net anders ſagn J und der Staat wir ham uns jetzt
wieder gausg föhnt

Einſtedler
Von

Dr Schnasenbeck
Aſſiſtent an der mecresbiologziſchen Anſtalt Helgoland

Nachdruck verboten

Eben iſt das große Netz das der Dampfer eine Stunde
lang geſchleppt hat eingeyolt Prall gefüllt hängt das Ende
der Steert über Deck Klarſchend und praſſelnd fällt der
mannigfache Jnhalt in die daruntergeſtellten Körbe Es zappelt
und ſpattelt alles wild durcheinander was eben aus 39 Meter
Tiefe der Nordſee emporgeholt wurde Schollen Seezungen
Kabeljau Schellfiſche auch breite Rochen ſind dabei und einige
Haie Dazwiſchen liegen Quallen Seeſterne Seeigel Auch
Schneckengehäuſe bemerken wir Sie bewegen ſich aber nicht
langſam wie man es ſonſt von Schnecken gewohnt iſt

unter der Nachwirkung des Sektes mit Burgunder noch
immer vor und zurück vor und zurück ſoviel man auch
unter den Augen des Jnſpektionsoffiziers die Knie zuſam
mengedrückt ſich einen Ruck in das Kreuz zu geben ver
ſucht Auf den Lippen brennen die Küſſe vom Chambre
ſeparee und in dem aufgeregten Blute ſpuken noch die
dreiviertel Takte des Walzerliedes

Kriegsſchulzeit KriegsſchulzeitDa ſind die andern famoſen Kameraden mit denen

Kurt in der Domſchenke ſo häufig zuſammenſitzt mit
denen gezecht r und Freundſchaft für das Leben

W wird Ta e die kleinen hannoverſchen
ädchen die ſo gerne Fähnrichsliebe genießen Die ſo gar

7 ſpröde und doch ſo ſüß ausſehen deren lockende Augen
ſ ſchlanke Glieder das junge Blut immer wieder in
Wallung bringen Da ſind all die verſchwiegenen kleinen
Bodega s Weinſtuben und Separees in denen es ſo wun
dervolle Sachen zu eſſen und zu trinken gibt und in denen
der Fähnrich auch mal wenn er gar zu krumm liegt die
Zeche ankreiden laſſen kann Ja das letztere iſt ganz be
ſonders wichtig denn darüber hilft keine Jlluſion hin
weg das Kriegsſchulleben koſtet Geld Geld und noch
mals Geld

Muttchen zu Hauſe in Danzig weiß ein Lied daoon
zu ſingen Zwar kein fröhliches ach nein ein
recht trübſeliges und verzagtes Es klingt mit allerlei ein
dringlichen Ermahnungen durch alle Briefe die an Kurt
abgehen Ja aber Muttchen hat klug reden Sie iſt alt
und braucht nicht Sekt und Chablis zu trinken brauch nicht
Zauberfeſte mitzumachen und mehr oder weniger koſtſpie
lige Freundſchaften zu unterhalten wie dies alles Kurt
ſeinerſeits als notwendig zum mindeſten aber als begeb
renswert betrachtet

So zieht Kurt denn endlich leichtſinnig aber keines
wegs mit gutem Gewiſſen in das Offizierexamen Das
Ergebnis hat eine verzweifelte Aehnlichkeit mit dem Fähn
richeramen Es iſt mäßig Wenn auch die Ober Militär
Prüſungskommiſſion ſich in ihrem Urteil milde ausdrückt

Halle a den 31 Augu t

genügend Da man ja mit ungenügend das Examen

i
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nein ſie haben es recht eilig Bald geht es nach der einen
bald nach der anderen Seite Heben wir ſolch ein Gehäuſe
auf ſo ſehen wir daß es keine Schnecke iſt die in der Oeff
nung des Gehäuſes ſitzt rot und gelb gezeichnete Gliedmaßen
ragen hervor Es iſt kein Zweiſel es iſt ein Krebs der
in dem Gehäufe ſteckt wir erkennen es an den Scheeren von
denen beſonders die rechte ſtark entwickelt iſt

Warum ſitzt nun dieſer Krebs in dem Gehäufe der Well
hornſchnecke Faſſen wir den Krebs vorne an und verſuchen
wir ihn aus dem Gehäufe herauszuziehen fo iſt das nicht
ſo leicht er ſitzt ungemein feſt Endlich gelingt es und wir
haben in der einen Hand das leere Schneckenhaus in der
anderen den Krebs Er ſieht jedoch anders aus als gewöhnliche
Krebſe Dieſe tragen einen eigenen feſten Panzer am ganzen

j Körper und ſind ſo gegen Angriffe geſchützt Hier aber iſt
nur das vordere Körperende durch einen harten Panzer
gedeckt der Hinterleib iſt vollkommen weich Darum hat ſich
auch der Krebs das Schneckenhaus als Wohnung geſucht

jJm freien Waſſer wäre er mit ſeinem weichen Hinterleib
allen Angriffen preisgegeben ſelbſt vor ſeinen Artgenoſſen
wöre er nicht ſicher Aus dieſem Grund verbirgt er ſeinen
empfind lichen Körperteil in einem Schneckengehäuſe Sein

Körper hat ſich vorzüglich dieſer Wohnung angepaßt denn
ſein Hinterleib iſt entſprechend dem Schneckenhaus gewunden
Mit einigen Haken umgewandelten Beinen verankert er ſich
feſt in ſeiner Behaufung

Einſied ler wird er wegen feiner Lebensgewohnheit
genannt Die kleinen Einſiedlerkrebfe ſuchen ſich kleine
Schneckengehäuſe und wenn ſie wachſen und ihnen ihr Haus
zu klein wird ſuchen ſie ſich ein anderes geräumigeres in

das ſie ohne Mühe und viel Umſtände hineinziehen Aber
auch bei ihnen kann es eine Wohnungsnot geben Das ſehen
wir aus einem Fang an einer anderen Stelle
kommen einige Einſiedlerkrebſe mit hoch aber man ſieht
gleich daß etwas nicht in Ordnung iſt Hier erſcheint der
Vorderkörper viel zu groß gegenüber dem kleinen Schnecken
haus in dem ſein Hinterkörper ſitzt Es iſt ihm unmöglich
ſeinen Vorderkörper in ſeine Wohnung zurückzuziehen und
ängſtlich angelt er mit ſeinen Scheren und Beinen in der
Luft herum Dort iſt wohl eine paſſend große Wohnung
aber ihre Wände ſind nicht mehr ganz in Ordnung Das Haus
iſt bauſällig überall ſind größere und kleinere Löcher darin
So iſt es bei jedem Krebs entweder iſt die Wohnung zu klein
oder ſie iſt halb zerbrochen Offenſichtlich herrſcht an dieſer
Stelle eine Wohnungsnot denn ſonſt würden ſich die Ein
ſiedler paſſendere Behauſungen ausſuchen

Der Name Einſiedler iſt für diefe Krebſe eigentlich nicht
richtig denn ſie bewohnen ihr Haus meiſt nicht vollkommen
allein Die meiſten Häuſer ſind mit einem grauen Ueberzug
vollkommen bedeckt Das ſind Kolonien von Polypen Zwiſchen
dem Einſiedler und dieſem Polypen ſcheint eine engere Ge
meinſchaft zu beſtehen da dieſer Polyp faſt ausſchließlich
auf ſolchen von Einſiedlern bewohnten Schneckenhäuſern ge
funden wird und umgekehrt faſt jeder Einſiedler ſeine Po
lypenkolonie hat Dieſe Lebensgemeinſchaft die man alt
Symbioſe bezeichnet legte den Gedanken nahe daß beid
Partner einen Nutzen voneinander haben Worin beſteh
nun der

Es iſt wohl ſicher daß wenn der räuberiſche Krebs ſein
Beute verzehrt auch Reſte für die Polypen abfallen Dieß
ſind ſerner durch ihre feſtſitzende Lebensweiſe an einen be
ſtimmten Ort gebunden haben ſie ſich aber auf einer ſolcher
Einſiedlerwohnung feſtgefetzt ſo werden ſie von ihrem leb
haften Hauswirt überall mit herumgetragen ſo daß die Mög
lichkeit zur Nahrungsaufnahme für ſie bedeutend erhöht wird

Und was nützen dieſe kleinen unſcheinbaren Polypen den
großen wehrhaften Krebs Bei der Polypenkolonie iſt ge
wiſſermaßen eine Arbeitsteilung unter den Einzelindividuer
eingetreten die einen dienen zur Nahrungsaufnahme Freß

Auch hier

nicht beſtehen kann iſt dieſe Zenſur für den Prüfling nicht
ſchmeichelhaft und bedeutet das blaue Auge mit dem er
wieder mal hindurchſchlüpfte

Offizier Ein fröhliches leichtſinniges Reiter
leben im Sattel und am Geſchütz Die Rangabzeichen
die Art des Dienſtes die äußeren Lebensumſtände haben
gegen die Fähnrichzeit gewechſelt der u des bis
herigen Menſchſeins Sturm und Drang Kampf gegen
das leichte flotte Blut iſt geblieben Und auch an dem
Reſultat dieſes Kampfes hat ſich nicht viel geändert
Jmmer wieder ſterben Vorſätze und Gelübde unter der
Süße von Frauenaugen fort und fort ſchwinden Spar
pläne und Wirtſchaftskalküle unter dem Ueberſchäumen
des Sekts Leichtſinn heidi Dann kommen jedesmal
trübe Tage für Muttchen in Zoppot und Reue und
ſchamerfüllte für ihren Herrn Filius in Graudenz Muttchen muß ſchweren Herzens viel Geld auf dem Poſtamt

in Zoppot einzahlen und Kurt hört auf ein liederliches
Leben zu führen Bis Ach daß der moraliſche
Schweinehund uns Menſchen ſo feſt im Blute ſitzt

Der Krieg Ein Kapitel das ekelt Ein Grab
das dem Erinnern Schauder und Grauſen erweckend bül
lenlos entgegenſtarrt Millionen zerfetzte Leiber zeigt Eine
Welt verlorenen Stolzes geſchundener Ehre Nicht den
ken müſſen was iſt was hätte ſein können was man
erſtrebt und erhofft Wehe dreimal wehe über des
Pariatum als dieſes Kampfes Lohn

Und ſchon ſchlaftrunken vom Träumen vom Sinten
über das Einſt zieht Kurt Erkert vor der Zukunft Tür
noch einmal das Fazit unter das was ihm das Leben
bisiang gebracht unbekümmerten Leichtſinn ſorgloſes Ha
ſchen nach der Freude lockender Frucht Bis zu em Kriegr
Bis dann Leichtſinn und Freude verglommen unter
men ron Blut Rieſeln von Schauder und Qual Stür
men des Schickſals und Leids

Die Reife zum Mann Ruhiger fließt jetzt das
Blut feſter iſt jetzt der Kern Feſter aber noch nicht
feſt Tief innen verſteckt in den geheimſten Gründen
des Blutes glimmen und ſchwelen noch immer die köſen



die anderen zur Verteidigung Wehrpolypen Dieſe
ſind mit ſogenannten Neſſelkapſeln ausgerüſtet die bei Be
rührung mit anderen Körpern ausgeſtoßen werden und ein
brennendes Gefühl verurſachen ähnlich dem bei der Brenn
neſſel oder bei verſchiedenen Quallen was vielleicht ſchon
mancher beim Baden in der See unangenehm empfunden hat
Mancher Feind des Einſiedlers wird nun beim Angriff durch
die Berührung mit dieſen die gerade an der
Gehäuſeöffnung in größeren Mengen ſitzen zurückgeſchreckt

Noch viel augenfälliger iſt die Lebensgemeinſchaft zwiſchen
einer anderen Art der Einſiedlerkrebſe und einer Seeanemone
einer feſtſitzenden Tierform die durch Geſtalt und Färbung
mit zu den wundervollſten Lebeweſen des Meeres gehört
Eine beſtimmte Einſiedlerart und eine beſtimmte Anemonen
art kommen in der Natur nie getrennt voneinander vor ab
geſehen von ihrer Jugendzeit die ſie unabhängig voneinander
verbringen Von einem beſtimmten Stadium an aber findet
man ſie immer vergeſellſchaftet miteinander Eigenartig iſt es
wenn man einen ſolchen Einſiedler ſeiner Genoſſin beraubt
Er ſcheint ſich dann ſehr unbehaglich zu fühlen und kriecht
unruhig hin und her um ſich eine neue Partnerin zu
ſuchen Hat er eine gefunden ſo betaſtet er ſie ſorgſam mit
ſeinen Gliedmaßen und ſetzt ſie ebenſo behutſam auf ſein
Haus Die Anemone antwortet auf ſeine Berührungen nicht
etwa durch Zuſammenziehung oder durch Entleerung ihrer
Neſſelkapſeln ſondern ſie verhält ſich ganz zutraulich und
kriecht mitunter ſogar ſelbſt auf das Haus des Einſiedlers

inüber ßNoch viel des Jntereſſanten ließe ſich über den Ein
ſiedler und ſeine Hausgenoſſen ſagen Wer den drolligen Ge
ſellen in einem Seewaſſeraquarium ſieht wer bepbachtet
wie er behende über die Steine läuft wie er ſich mit ſeinen
Genoſſen balgt der wird an dieſem Anblick große Freude
haben

T

Lebensſprüche

Von
Dr D Natonel

Nachdruck verboten

Troft

Mit 25 Jahren hört man auf ſich für ein Genie zu
halten mit 35 n der Glaube an die eigenen Fähigkeiten
zu wanken Bleibt noch immer der Troſt daß es auch ohne
Genie und igkeiten gelingen mag mit 45 einen guten
Platz im Welttheater zu bekommen von dem man gemächlich
genießend zuſehen kann glücklich vergeſſend daß man einſt
davon überzeugt war Stücke ſchreiben oder zumindeſt in ihnen
auftreten zu können

J

Leſen und Denlen
Häufiges Wechſeln der Bücher ſchädigt das Eigendenkengda Autor gebieteriſch das Sich Einſtellen in ſeinen

Gedankenkreis fordert Beim wiederholten Leſen folgt der
Leſer ſchon leicht und willig dem Autor und kann gegen ihn
oder über ihn hinaus auch eigene Gedanken formen Noch
einen Schritt weiter Mangel an r vermaz ohne Zweifel
ſelbſtändiges Denken hervorzurufen und zu fördern

J

Die volle Krippe ſchatend und achtend
e volle Krippe end un eNach leicht un ſchnell Erworbenem trachtend

Die Welt als Vergnüzungslokal betrachtend

Drei Gruppen von Menſchen
Die eine die nie an den Tod denkt ſondern in den Tag

kebt iſt tieriſch die zweite die im Daſeinsgenuß den
Tod vergeſſen möchte iſt menſchlich eine dritte ſehr r

überring an Jahl die gut werden will über o hinaus
ſein Endliches hinaus hat das Göttliche in ſich

2

Trotzdem
Ob wir das Weib fuchen oder meiden ob wir für ohne ja

zegen dasſelbe zu leben ſcheinen es iſt immer ein Teil
unſeres Lebens

Inſtinkte von einſt Leichtſinn und Lebensgier lauern
in ſchlafender Glut Und ihr weckender Ruf werden die
Reize der Frau

Ratternd und ſtoßend faucht der ach vornDrinnen im mollig warmen Kuüpee ringelt Ich Tabaks

ſchwaben wie der blaudunſtige Niederſchlag zerfloſſenen
Traums Sorgen verblaſſen Beſchwerden entſchwinden

die Ruhe ſtreicht über den Nerv das Behagen zieht
ſeinen Bann Bis zum Bewußtſein dringt kein Gedanteheran ſlßes Doſen träumen eingedrückt in die
Kiſſen wie in weichen Armen gewiegt kräumen ja
träumen ind endlich ſchnarchen daß der Herr gegen
über am W l ees eigene Schnarchen vergißt und
erſchreckt um ſich ſchaut

Jn 20 Minuten Berlin
Welcher Lockruf dies einſt Und noch einmal

z ſchnell eilen Kurt Erkerts Gedanken zurück in der
nerung Reich Während ſich die kahlen Rück

ſeiten der tiethäuſer die rieſigen geſchmackkoſen Rekla
men und Firmenſchilder die Wäſchefahnen der Hinter
zimmer und Attribute der Küchenfenſter bereits als nüch
terne Viſitenkarte der Rieſenſtadt präſentieren ſchießk ihm
zurch den Kopf welche Wonne ihm dieſer
Eindruck einſt war Jhm und Tauſenden von Provinz
leutnants denen die Einfahrt in Berlin alle Genüſſe
and Schönheiten des Erdenlebens nach dem Garniſon

inn von Kraxtepellen oder Poſemuckel er

W das i W e das iel ranger oft jahrelan tat vor ihnen da aufTie liebe ſche Leutnantszeit Jene Leicht
ſinnstage in Berlin von einſt Ein Name verknüpft ſich
damit der ein Stück lange verklungener ProvinzLent

nant Erinnerung mehr noch Poeſie in ſich Virgt
Ja Poeſie So wenig poetiſch die Jnhaberin und Reprä
ſentantin dieſes Namens die alte dicke Mutter Opitz
für ihre Perſon auch war

der Dorotheenſtraße hatte ſie ein Penſionat Wn n Friedrichſtadt kennen lernen wollte mußte bei ihr wohnen Jn

a

meinſamen Jagd eingeladen

Ehe Standpunkt

Eine Frau iſt dann die richtige Gattin wenn ſie mit
Natur oder Kunſt Liſt oder Betrug dem Gatten glaubhaft
und fühlbar machen kann daß ſie das einzig zu ihm paſſende
weibliche Weſen auf Erden iſt Was etwa noch an polygamen
Trieben nach dieſer Erkenntnis übrigbleibt wird durch Ge
wohnheit und Gefetzlichkeit leicht erſtickt werden

Das Problem
Für den Erfahrenen iſt weder die leicht noch die ſchwer zu

gänzliche Frau Problem auch dann nicht wenn ſie ſich verſtellt
und das Gegenteil ihres Weſens vorſpielt Aber wenn eine
Frau ſi n nicht kennt mit ſich ſelber nicht im Klaren iſt
dann wird ſie auch für den Erfahrenen undurchſichtig
problematiſch

Sport und pfychiſche Qualitäten

Zum Reiten gehört Feſtigkeit und Wohlwollen letzteres
um Vertrautheit mit dem Tier zu gewinnen zum Schwimmen
Draufgängertum und Selbſtvertrauen zum Tanzen Hingabe
und Charakterloſigkeit

Troſtbedürfnis

Unſere Handlungen und Beſtrebungen ſind letzten Endesdaran gerichtet uns zu tröſten über nicht erreichte Ziele
Wer nie Ziele gehabt hat wem alle Jlluſionen die Atmo
ſphäre unſerer Welt ein giftiges Gas geweſen ſind dek iſt
des Troſtes nicht bedürftig

Reſignation

Wenn man morgens von wohlwollenden Träumen er
quickt mit gedehnten Gliedern fein Lager verläßt und abends
ehrlich und ohne Anſtrengung zu gähnen imſtande iſt wenn
zwiſchen dem morgendlichen Bedürfnis die Ruhe aufzugeben
und dem abendlichen ſie aufzuſuchen keine größere Erregung
ader Anſtrengung eingeſchaltet iſt als notwenöig die Eßluſtzu wecken dann i das Leben nach menſchlichem Ermeſſen leidlich

vollkommen Tieriſch wäre es ebenſo nur wüßte ich als
Tier es mir nicht zu ſchätzen

Bunte Zeitung

ter bei den Jndianern Jn Ontario fei
erten die Jndianer des Chippowa Stammes eine 300 Jahr
feier auf der abgeſehen von den Feſtlichkeiten die im Laufe
der Jahrhunderte geſchehene Beſchlagnahme des Landes durch
die kanadiſche Regierung geſchildert wurde Der ausführende
Rat der Verſammlung beſchloß die Rückgabe des Eigentums
der Jndianer zu fordern Auf dieſem Feſte feierten die
Häuptlinge der Huronen mit denen der Jrpkeſen deren
Stämme ſeit 300 Jahren auf dem Kriegsfuße lebten eine
Verſöhnung Zu dieſem Zeichen wurde das Kriegsbeil be

vaben die Häuptlinge ſetzten ſich zufammen und rauchten die
edenspfeife Hierauf wurden die Jrokeſen zu einer ge

Selbſtverſtändlich war auch
die moderne Zeit durch einige Filmoperateure vertreten

Die unmodernen engliſchen Landſitze Auch in England
haben ſich die Verhältniſſe e gewandelt daß der reiche Adel
ſich auf ſeinen alten Schlöſſern nicht mehr zu Hauſe fühlt
Es wird darüber geklagt daß ſeine Wohnſtätten ihren Zweck
nicht mehr erfüllen ohne doch neuen Bedürfniſſen leicht
dienſtbar gemacht werden zu können So gibt der Herzog
von Rutland zu bedenken daß ſein Schlafzimmer nahezu einen
halben Kilometer von ſeinem Wohnzimmer entſernt ſei da
nach kann man die Raumverhältniſſe dieſes Herrenſitzes er
meſſen Die Erhaltungskoſten ſolcher weiträumigen Woh
nungen und luxuribſer Parkanlagen ſind von vielen nicht
mehr zu erſchwingen Vieles verwahrloſt umſomehr als
diejenigen die ſelbſt die nötigen Mittel nicht mehr be
ſitzen auch nur ſehr ſchwer Käufer finden die geneigt ſind
ihnen die Laſt ihres Beſitzes abzunehmen

Eine 300

m

ihren großen ſturmfreien mit ſo gräßlicher TalmiEle
ganz ausgeſtatteten Zimmern Jn denen Leutnantsgene
ration um Leutnantsgeneration ſo manches nächtliche Bu
denfeſt gefeiert Mußte die kleine unterſetzte und ſtämmige
Dame mit den ſtraff nach hinten gekämmten Haarſträhnlein
eſehen mußte gehört haben wie ſie ihre Leutnants über
ie verwegen er und herunterfallende Unter

lippe mit einem Männerbaß begrüßte der dem grimmig
ſten Feldwebel daheim auf dem Kaſernenhof Ehre gemacht
hätte Na Engelchen

Wie vieler glücklicher n Stunden Hüterin
war Mutter Opitz Mit wieviel Fürſorge Liebe und
Stolz umgab die reſolute bärbeißige Dicke i
Und wie vielen von ihnen hat ſie durch Stundung der
Zeche und Vorſchuß des Reiſegeldes dazu verholfen aus
dem Berliner Leichtſinnsrauſch in den grauöden Älltag
des Garniſonslebens zurückzufinden

Ach einſt einſt
Jn die hohen Glashallen des Anhalter Bahnhofs

faucht jetzt der Zug Grau in Grau getaucht rauch
und nebelbeſchwängert wirkt hier die Welt Mürziſch
dreinſchauende Gepäckträger haſtende Menſchen heute
wie ſtets

Und durch die hohen Steinportale des Bahnhofs weht
der Be Wintertag zu froſtigem Gruß

Berlin

e Leutnants
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Schneeflocken köſtliche daunige Weihnachtsflocken
im luſtigen Gewimmel ſchüttelte Petrus heute früh über
die erwachende noch ſchlaftrunkene Welt

Bis dem Alten da oben zur Mittagsſtunde die gute
Laune entſchwand wer verdenkt s ihm bei den Mißlich
keilen dieſer Zeit Ein grieſer unerfreulicher Niederſchlag
ſeines Mißmutes tröpfelte es jetzt in naßkalen dünnen
Regenfäden auf Asphalt und Steinquadern hinab

Unter aufgeſpannten Schirmen über hochgeſtülptenMantelkragen mißmutige freudloſe Geſichter i Qual

i der Zeit wehen und atmen aus Ecken und
Fortſetzung folgt

Tca g5 Lal dl Sd6 g8 Ba4 c2 d2 ds h4 h6wen en Sgs hi Ba2 cs as e4 5 h7T
Weiß zieht und ſetzt in zwei Zügen matt

Löſung 1 To4Xc2

Aufgabe Nr 2877
von D J Densmore

hA B F 6Weiß K8 Dhe Tes Les 85d7 Bd6 14 g8 gs
Schwarz Rhs Das Lh7 Bga g7

Weiß zieht und ſetzt in drei Zügen matt

Lö 1 Tes e2l Das a2 2 TXDuns L od Des 2 T
Das g2 2 SesDas all 2 DXT

n

Partie Nr 2356
Geſpielt im Meiſterlurnier 1920/21 des Schachklubs Bamberg

Sizilianiſch

Weiß Dr Maier Schwarz O P
l e2 e4 e 07 11 0 h g42 Sbi e7 e6ö 12 h2 hs Sg4 e3 d2 44 13 8t3 h4l 66 07Siatt deſſen geſahieht meiſtens 14 f2 t4 Ses g6

e oder weniger gut 12 4 15 Ddi hs Kesocs d Beſſer war die Rochade
4 Da1Xd4 5b8 i6 Sh4Xg6 Se7 x5 Dd44 di 17 Dhs g4 ThöEs kam hier auch Des in Betracht 8 Tal di 66

a7 9 14xe5 z6 Sgl t3 Li8 b4 20 IVeſſer war es mit es den Angriff Ein ſchümmer Fehler Aber aug
auf den Punkt f2 zu richten bei allen anderen Zügen war Schway

7 Lol d2 Das 07 retiungslos verloren
8 a2 a3 Lb4Xc3 21 Los t6 xié9 Ld2Xcs t7 167 22 Dg3g8 d8 e7Ein ſehr ſchwacher Zug Das 23 Dg9Richtige war es Schwarz gab hier auf Es Ubnnt
15 L ds 8g8 höé Ke7 e6 24 rBeſſer war wohl Sgs e7 25 Dus cis und Oi6 folger

e 7
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F Dutmayer Rätſel und Reichtümer der Eröffnung
ein praktiſches Buch für den Anfang der Schachpartie in
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weite ööllig ümgearbeitete Auflage Verlag Han
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Schachwerke die eine zweite Auflage erleben ſind im
allgemeinen ſehr ſelten
fechtbarer Beweis für die Beliebtheit dieſes zweifellos
vornehm 208 Seiten umfaſſenden Werkes
ihm in verhältnismäßig kurzeru teil wird Wir Laven unſere Anſicht über dieſes mit

Sckerugg und wahrhaft jugendlichem Feuer ge
uch ein
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Vorzügen ſchon gelegentlich ſeiner Erſtauflage in extenoo
ausgeſprochen hier wollen wir daraus nur das
holen daß der ſtrebſame Anfänger aus n
vor allem einen raſchen Ueberblick über die Geſamtlage der
Poſition lernen kann ohne dabei mit überflüſ aſt

wieder
ſehr viel Gutes

beſchwert zu werden und daß ſeine hochdramatiſche Darſtellung
die an ſich ſo trockene Materie feſſelnd und pikant zu ge
ſtalten weiß Selbſtredend iſt es Geſchmacksſache an den
reichen Knittelverſen über die man teilweiſe herzlich lachen
kann die aber ſrrng
Gefallen zu finden Wir würden in dieſer Richtung etwas mehr
Selbſtzucht gewünſcht haben Verſe wie

Für Springer ſchlechter PlatzGelegentlich h er einen Tigerſatz

Oder

Das AlbinGambit
Es hat einen flotten Angriffsſchritt

würden wir obgleich noch viel draſtiſchere vorkommen
ungern entbehrt haben bezw lieber W lichte Proſawiſſen Doch Uber den Gech ack läßt ſich nicht rechten

den Stoff deshalb nicht klarer machen
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